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Schon in sehr ftrüher eıt erreichte die christliche Missıon Gebiete des
parthischen Reiches, sicherlich schon 1mM Jh die Adiabene und 1im Jh dıe
Provınzen Susi1ana und Persıs.! ach Erkenntnissen entstand auch
schon im Jh ine christliche Gemeinde 1n Küka, 1n unmittelbarer ähe
des hellenistischen Seleukeia und des parthıschen Ktesiphon.“ Hauptsächlich

dl@ syrisch sprechenden Volksschichten, die sich dem Glauben
Ööftneten. ber die Haltung parthischer Herrscher ZU Christentum 1St nıchts
ekannt. Lediglich VO  3 ıhren synkretistischen Tendenzen kann auch auf ıne
tolerante Einstellung ZU christlichen Glauben geschlossen werden. Dıies
schließt jedoch nıcht aus, dafß durch den Einflufß der Magıer, die den ult
der zahlreichen Feuerheiligtümer 1m Lande betrieben, immer wieder
lokal begrenzten Verfolgungen gekommen 1St Wıiıe dıe Chronik VO Arbela
berichtet, wurde 1m Jahre 123 SemsSOoOn, der Zzweıte Bischof der Stadt, nach
vielen Mißhandlungen VO  3 den Großen und Magıern getoötet, weıl sıch

Zur Ausbreitung des Christentums in Persien Jeröme Labourt, Le ristla-
nısme ans V’empire SOUS 1a dynastıe sassanıde’Parıs 1904; Eduard
Sachau, Von den rechtlichen Verhältnissen der Christen 1m Sassanidenreich, Ber-
lin 1907 MSO 10;2)6 ders., Dıie Chronik VO:  »3 Arbela. Eın Beıtrag ZU!r Kenntnıiıs
des altesten Christentums 1m Orient, Berlin 1915 1915, 6 9 ders., Vom
Christentum in der Persis: SPAW 1916, 958—980; ders., Zur Ausbreitung des
Christentums 1n Asıen: SPHW. 1919, 1—80; Arthur Allgeier, Untersuchungen
Zur altesten Kirchengeschichte VO  3 Persien: ath 908 (1918), 224-—241; 289—300;
M .- Chaumont, Les Sassanıdes la christianiısatiıon de l’Empiıre ıranıen 111“
siecle de ere  Q  ° RH  - 65 (1964), 165—202, un zuletzt Jean Mayrıce Fıey, Jalons
DOUF une Hıstoire de V’Eglise Irag, Louvaın 1970 O 310, Sub 36) 1Ne in
diesem Autfsatz gebrauchten Abkürzungen richten sich nach Theologische eal-
enzyklopädie. Abkürzungsverzeichnıs zusammengestellt VvVon Siegfried Schwertner,
Berlin/New ork 1976

Den überraschenden Beweıis hierfür führt Fıey, Jalons 40—44 durch den Hın-
We1s auf einen VO:  3 Marı ıb Sulaimän überlieferten Passus Aaus dem „Bu! des
Turmes“, nach dem der legendäre Apostel Persiens Mar Marı eiıne christliche Ge-
meınde ın Küka, Ostuter des Tıgris, in unmittelbarer Nähe VO: Ktesiphon
gründete. Nach 79/116 hat der Tigris jedoch eın Bett gefunden, dafß Küka

Westufer des Flusses lag un Vo  $ ıhm hinfort Nnur noch VO:  3 dem Seleukeia
gesprochen wurde, weiıl U: die hellenistische Stadt angrenzte, Marıs, Amırı
et Slibae, De patriarchıs nestor1ıanorum commentarı1a, codicibus Vaticanıs ed
latine redidit Henrıcus Gismondt, 1-11, Romae 896/99, AlT. 5) lat
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ıhre Mißgunst durch zahlreiche Bekehrungen hatte.? Das äalteste
Martyrologium Aaus dem Jahre 410 nn ohne irgendeine Zeitangabe als
früheste Blutzeugen Aba und Dali, die vielleicht 1n parthische eıit gehören.“

Als ArdasSır, der Sohn des Kleinfürsten Papak und Enkel des Oberprie-
und Stadtkönigs Sasan VO  - Istahr 1m Jahre TE die Herrschaft der

Arsakıden durch seinen Sıeg über Artabanos beendet, andert sich auch die
religionspolitische Sıtuation des Reiches. Dıie NEeEUeEe Lage wird VO  3 der Chro-
nık VO Arbela urchaus zutreftend un drei Gesichtspunkten dargestellt.
(1°) 274 21Dt in ersien 18 Bischofssitze. Nur in Nisıbis un in Mahoze,
den „Städten“ Seleukeia-Ktesiphon 1St 1 der Öörtlichen schwierigen
Verhältnisse noch nıcht ZUr Eınsetzung VO  - Bischöfen gekommen.* (2.) Ö1-
cherheit und Freiheit der christlichen Gemeinden bleiben durch den acht-
wechsel unberührt, während im Imperium Romanum die Kirche schweren Ver-
folgungen ausgesetzt ist.® (3.) Hand in and mıiıt dem Neubeginn politischer
Herrschaft geht die Restauratıon der altıranıschen Religi0on. Zur Fundierung
der Ordnung wiırd in jeder Satrapıe nıcht NUur eın Provinzgouverneur,
eın Marzban, sondern ebenso auch eın geistliches Oberhaupt, eın Mobed, ein-
gesetZt;‘ der der Erhaltung un der Erneuerung des althergebrachten Kultus
verpflichtet iSt. „König ArdasSır gab nämlich den Befehl,; dafß ZUr Ehre der
Götter NEeEUE Feuertempel gebaut wurden un da{ß die Sonne, der große Gott
über alles, durch besondere Gottesdienste geehrt werden sollte, und War
der 9 der sıch Önıg der Köniıige un Gott annte. Iso fügte dem
Frevel die Blasphemie hıinzu, iındem die Gott gebührende Ehre (für sich)

>  e Chronik VON Arbela, Sachau Dıiıe Chronik wurde erstmals mi1t einer fran-
zösıschen Übersetzung ediert nach einer später VO  — der Preußischen Staatsbiblio-
hek erworbenen Handschrift (Ms Or tol Vo phonse Mıngana (Leipzıg

ıtiıert wird 1er nach der deutschen Übersetzung von Sachau
1915, 6) Dıe Zweıfel einıger Forscher der Echtheit der Chronik können hier
nıiıcht diskutiert werden; s1e beziehen sıch in erster Linıe auf die dubiose Herkunft
der Handschrift un Difterenzen ihres Wortlautes ZU exXt der Edition VO  — Mın-
2478  » ZUr Orijentierung Julius Aßfalg Dıie Chronik VO  »3 Arbela: KLL (1965),
2566 un Jean Mauyurıce Fıey, Auteur ate de 1a Chronique d’Arbi  e  les Ordyr

(1967); 265—202 TIrotz der bestehenden Einwände wird dıe Chronik 1er be-
nu  9 Wenn ihre Nachrichten mıiıt anderen Quellen übereinstimmen und nach den
üblichen sachlichen Kriıterien kein Anla{f besteht, den Wahrheitsgehalt ihrer Über-
lıeferung bezweifeln. Eıne pauschale Verurteilung als Fälschung un Machwerk
ISt eshalb unangebracht, weiıl aufgrund des vielfältigen Materials dieser Chronik
Nnur von Fall Fall entschieden werden kann, ob eın Bericht der historis  en Tat-
sache entspricht. S0 iSt icherlich das Fehlen des Namens Sem$sSön in den Diptychen
Arbelas un 1M altesten syrischen Martyrologium (s Anm. noch eın Beweıs da-
für, daß der Märtyrertod Sem$Söns 1n Arbela legendär se1. Die Argumentatıon von
Fıey, Jalons 50, 1st nıicht überzeugend.

a a Nayu (ed.), Un Martyrolo
1 9 1),

SC et do_uze menologes syrı1aques, Parıs 1912 (PO
U Chronik VO  $ Arbela, Sachau 61-62 Die Chronik spricht Vo  Va ber Bischofs-

sıtzen, ann ber außer Arbela NUur
Ebd., Sachau 61
Ebd., Sachau 61 Dıe Schreibweise persischer Worte richtet sıch nach Ferdinand

Justı, Iranısches Namenbuch, Marburg 1895 Hıldesheim 1963
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errafien wollte, und viele Menschen, dıe anderen Religionen angehörten, ZUr

Anbetung der Sonne und des Feuers veranlafßte und zwang.“ * Angesichts
dieser Organısatıon eınes persischen Nationalkultes der Sonne als siıcht-
barer Form des Ööchsten CGottes Ahura Mazdıiah (Ohrmazd) und des Feuers
als Symbol der Wahrheit un des Heılıgen eistes ® 1St verständlich, daß
dıe Christen relig1öse Repressaliıen betürchteten.

Im Nn  T Zusammenhang miıt dieser kultischen Erneuerung des Mazdaıis-
INUSs steht die Sammlung seiıner mündlichen Überlieferung und ihre Kodifi-
zıerung in der Awesta und dem Zend, iıhrem normatıven Kommentar. ach
der Dinkart, jener Enzyklopädie iranıscher Religion AUS dem J3 hat
dieser Prozeß der Schriftwerdung und Kanonisierung der 1in der Seleukıden-
AA fast untergegangenen Tradıtion schon dem Arsakıden Vologeses
111 (148—192) begonnen.”” Von dem ersten Sasanıden wırd dann berichtet:
„Seine Majestät, der Könıig der Könıige, ArdasSir, der Sohn des Papak,
tolgte Tansar als se1iner relıg1ösen Autorität un befahl alle zer
Lehren an den Königshof bringen. Tansar machte sıch seiıne Arbeıit,
wählte ine (Version) Aaus, 1eß den Rest Aaus dem Kanon, und gab diese
Anordnung: Dıie Interpretation aller Lehren der Religion der Verehrer VO

Mazdih ISt 1HSEIre Verantwortung. Von jetzt wiırd nıcht des sicheren
Wıssens über s1e mangeln.“ 11 Dıie Inıtıatıve des Begründers der Dyna-
st1e Z Kodifizierung der Awesta und die Bevollmächtigung des Priesters
Tansar z maßgeblichen Interpreten der zoroastrischen Überlieferung hat
Z 7Ziel ine Orthodoxıie, die den Einklang zwischen Staat und Religion
gewährleistet. ArdasSır WAar einem Glauben interessiert, der die heteroge-
181431 Nationalıtäiten se1nes Reiches einer ınneren Einheit verbinden konnte.

Wiährend für den ersten Sasanıden NUr der Mazdaismus als Eınigungs-
Chronik VO:  e} Arbela, Sachau Das Standardwerk ber die politische (53€-

schichte der Epoche 1St immer noch Christensen, L’Iran SOUS les Sassanıdes,
Kopenhagen 1936, Zur Religionsgeschichte Robert Charles Zaehner, The
Dawn an twilight of Zoroastrıanısm, London 1961 un GÜ 60 Wıdengren, Die
Religionen Irans, Stuttgart 1965 (RM 14) Zum Verhältnis des Christentums ZuUur

persischen Religion den Überblick VO Jes Asmussen, Das Christentum 1n Iran
un seıin Verhältnis Zzu Zorocastrısmus: StTh sZ GG ernot Wießner, Zur
Auseinandersetzung zwiıischen Christentum un: Zoroastrismus 1ın Iran: Deutscher
Orientalistentag Würzburg 1968, Vorträge eıl 2) Wiesbaden 1969 (2 DM Suppl
n 2 411417 untersucht iıranische Elemente 1 christlichen Qardag-Roman, der
ber 1n spaterer Zeıt als die 1er behandelte Epoche entstanden IO

Über die religionsgeschichtlichen Sachverhalte die entsprechenden Ausführun-
SCH bei Zaehner, Ihe Dawn, passım.

Madan, The complete LEXT ot the Pahlavi Dinkard, Bombay 19FE 412,
Übersetzung nach Zaehner, The Dawn 1752717656 „Vologeses, der Arsakide, befahl,
da eıne Anordnung AIl die Provınzen ergehen sollte, alles, W as VO  - der AÄAwesta
un dem end ans Licht kam und echt WAal, 1in dem vorgefundenen Zustand be-
wahren; ebenso jede Lehre, die davon abgeleitet Wal, se1 S1e 11LU schriftlich der 1n
einer ma{fßgeblichen mündlichen Tradıition erhalten, wenn S1e auch ın dem Chaos un
den Kriegswırren ZEeTrStIreuUut Wal, die Alexander un: die Beutezüge der Makedonier
ber das Königreich des Iran ebracht hatten.“

ı1l Ebd 415, Übersetzung nach Zaehner, The Dawn 176 Auf Muünzen erscheint
ArdasSır als Verehrer des Mazdaih un: Förderer des Feuerkultes, Fıey, Jalons 51
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band des Reiches 1n Frage kam, bot sıch seinem Nachfolger im Manichäismus
ı1ne Alternative, durch die &nostisches Täufertum, cQhristlicher Glaube und
Buddhismus mMIt der zoroastrischen Überlieferung 1n einer höheren Synthese
vereinigt werden konnten.!* urch dıe beiden VO  } ıhm bekehrten Brüder des
Großkönigs Pero7z und Mıhr.  S:  h konnte Manı eınen gewı1ssen Einflu{fß auf
Sapur ausüben. Be1 seiner ersten ıhm gewährten Audienz überreichte
dem Herrscher das ıhm gew1ıdmete mittelpersisch vertafßte Sahpuhragan, das
ıne Übersetzung seiner Lehre 1n das zeitgenössısche ıranısche Denken dar-
stellte. Darauthin gewährte Sapur der 1CeHh Lehre völlige Freiheit und
O: staatliche Unterstützung. Manı verbrachte längere elit 1n der Umge-
bung des Großkönigs und begleitete ıh: be1 seinen Feldzügen.* Angesichts
dieser Tatsachen 1St nıcht ausgeschlossen, da{fß Sapur sich MI1It dem (3e=
danken Lrug, den Manıchäiismus TT Reichsreligion erheben. Jedenfalls
emühte sıch, seiınen Untertanen 1ine uniıversale, nıcht auf den Mazdais-
I1US beschränkte Glaubenstorm nahezubringen. In diesem Sınne SELTZTE
die Arbeit der Kodifizierung der AÄAwesta fort. „Der König der Könige,
Sapur, Sohn des ArdasSir, 1e die Schriften der Religion sammeln, die über
Indien, das byzantınısche Reich und andere Länder ZzZerstreut un die
VO  3 der Medizın, der Astronomuıie, der Bewegung, der Zeıt, der Substanz,
der Schöpfung, dem VWerden, dem Vergehen, dem wesenhaften Wechsel, der
Logik un VO  3 anderen Künsten un Wissenschaften handelten. Diese fügte

der Awesta hınzu und befahl, daß ıne gute Abschri# VO  3 ıhnen 1 kÖö-
nıglıchen Schatzhaus hinterlegt werden sollte, und prüfte die Möglichkeıit
eiıner Begründung jeglicher Art VO  - Wıiıssenschaft aut die Religion der Ver-
ehrer VO'  e} Mazdah. 14

Ungeachtet dieser persönlıchen synkretistisch gepragten Konzeption Wr

Sapur als Herrscher der relig1ösen Tradıtion se1iner Väter verpflichtet. Aut
der 1n Parthisch, Pahlavi und Griechisch vertaßten Inschrif} der Ka‘aba des
Zoroaster ın Nags-i-Rustam stellt sıch VOTL MI1LTt den Worten: „I ın
die Mazdah verehrende Göttlichkeit Sapur, Köniıig der Könige der Arıer
un Nıchtarier, der VO  3 den Göttern abstammt, Sohn der Mazdıiah verehren-
den Göttlichkeit Ardasır, Köniıg der Könige der Arıer, der VO  w den (Gzöttern
abstammt, der Enkel der Göttlichkeit Papaks, des Könıigs.  « 15 Weiterhin
berichtet diese Inschrift, WI1e Sapur iın mehreren Feldzügen die Römer be-

12 Über den synkretistischen Charakter des Manichäismus Henry-Charles Puech,
Le Manicheisme, SOM ondateur doctrine, Parıs 1949 ; (7e20 Widengren, Manı
un der Manichä1ismus, Stuttgart 1961 (UB 57) un Otakar Klıma, Manıs Zeıt und
Leben, Leiden 1962

13 Vgl hierzu die Darstellung un dıe Quellenbelege bei Widengren, Manı
14 Madan, Dıinkard 413, Übersetzung nach Zaehner, The Dawn 176
15 Martın Sprengling, Third Century Iran 5Sapor and Kartır, Chicago 1953;

(englische Übersetzung des vorausgehenden Pahlavi-Textes). Die griechische Fassung
dieser Sapur-Inschrift wurde 1 Vergleich miıt ihrer parthischen un mittelpersischen
ersion übersetzt un: kommentiert VO  (} Marıcq, Res Gestae Dıvı Saporis: Syr 35
(1958); 295—3 60 Der Aufsatz findet sich auch 1n ders., Classıca Orientalıa. Ex-
traıts de Syrıa, Parıs 1965
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sıegte und als orthodoxer Herrscher in den eroberten Gebieten NEeEUeE Feuer-
tempel errichtete, die Magıer mMIit großzügigen Benef1Zzien und Sat-
ZUNSCH tür den Seelenkult seiner Famılie hinterliefß.1®

Zu diesem offiziellen Bıld des autf Orthodoxie bedachten Herrschers Zer
hört auch der VO  w der Chronik VO  3 Se‘ert überlieterte Bericht über die Hın-
richtung VO  - LEstassa, einer der Frauen des Grofßkönigs, die ZU christlichen
Glauben übergetreten war.!‘ Da{ß diese Bluttat kaum auf ıne prinzıpielle
Ablehnung des Christentums zurückzuführen 1St, sondern eher als eın Akrt
der Selbstrechtfertigung gegenüber der einflußreichen Priesterkaste verstan-
den werden mufßß, zeıgt das Verhalten Sapur gegenüber seiner Schwester,
der Königın Sıraran, die durch Bar Saba, einen ın der medizinischen Wıs-
senschaft erfahrenen önch VO  - einer schweren Krankheit heilen 5ft Als
sich darauthin Siraran dem Christentum zuwendet, schickt s1e nach Merw
1NSs Exıl, s$1e Mi1t dem Marzban Sirwan A4aus dem Geschlecht der Sasanıden
verheıiratet wırd.In Merw ekennt sıch Sıraran often J: christlichen Jau-
ben, baut ıne Kirche und mMi1t ıhrer Hılte wiırd Bar Saba Z Bischof BC-
weıiht.!®

Höchst unwahrscheinlich ISt CD, dafß während der Regierungszeıt Sapur
zentral gelenkte Christenverfolgungen ausbrachen. Entsprechende Berichte
1n der Kirchengeschichte des Joannes VO Ephesos und 1n der Geschichte Ar-
menı1ens des Elı  se  a Vardapet eruhen auf offensichtlichen Anachronismen. Der
VO:  3 Joannes berichtete siebenjährıge armenische Wiıderstand den VO

Großkönig angeordneten Bau VOoO  3 Götzentempeln un das schließliche Eın-
lenken Sapur 119 gehört in die Regierungszeıt VO  e Jezdegerd HS während
die VO'  3 Elise geschilderte Verifolgung “ deutliche Züge der harten antıchrist-
lichen Maßnahmen VO  - Sapur F} tragt. Sicherlich hat Sapur auch kein ofti-
z1elles Edikt ZUTE Beendigung der Verfolgung un Z ELT: Duldung des Chri-

erlassen. Trotzdem dürfte der abschließende Satz Elises den histori-
schen Sachverhalt treften und die tolerante Grundhaltung Sapur -

treftend charakterısıeren, da mMit dem VO  a allen anderen Quellen vermıiıt-

16 Sprengling, Third Century Iran 152 Dıiıe hervorragendsten Ereijgnisse dieser
Feldzüge die Eroberung Antiocheias 1mM Jahre 256 un die Gefangennahme
Kaiıiser Valerians 260 Zu allen Details Ensslin, Zu den Kriegen des Sassanıden
Schapur München 1949 PPH 1947, 5 Zu den religionspolitischen Ma{fß-
nahmen in den eroberten Gebieten Stıg Wikander, Feuerpriester 1n Kleinasıen
un Iran, Lund 1946, 125—191 und (7e0 Widengren, Stand un Aufgaben der 1ranı-
schen Religionsgeschichte, Leiden 1953 385—//; 137145 Zum archäologischen Be-
fund Klaus Schippmann, Die ıranıschen Feuerheiligtümer, Berlin/New ork 1971
(RVV 3U)

17 Hıstoire nestorıenne inedite (chronıque de Seert), ed Addaiı Scher, Parıs 1907
(PO 4, 3), 143

18 Ebd 142—145
19 Ilohannıs Ephesıini Historiae FEcclesiasticae Parts terti2 In ed Brooks,

Louvaın 1935; 105); 81—84, Übers SCO 106, 59—60
Elisee Vardapet, Hıstoire d’Armenie 11L, 1 9 Veniıce 1950, 115—116 Zur Dıs-

kussion dieser beiden Texte VO':  $ Joannes VO  j Ephesos un Eli:  se Vardapet hayu-
MONLT, Les Sassanıdes 183—-154
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telten Gesamtbild der Religionspolitik dieses Herrschers in Einklang steht.
EF Sapur) befahl den Magıern und Mobeds, daß INa  ; S1e (die Christen)
nıcht mehr verfolgte, daß jeder seinen eigenen Glauben 1in Sicherheit un
mıit Eiter halten könne: Dıie Magıer, Zandıken, Juden, Christen und al
die anderen Sekten, die xyab in den verschiedenen Provınzen des persischen
Landes.“ 21 Besonders aufschlußreich für die relig1öse Toleranz des rofß-
königs 1STt hıer, da{fß neben den Magıern als Vertretern der zoroastrıschen Ortho-
doxie die Zandiken ZENANNT werden. Hıiıerbei handelt sıch Anhänger einer
Lehre, die sich nıcht allein auf den Streng dualistischen Glauben der Awesta
gründet, sondern sıch mehr iıhrem Kommentar, dem Zend, Orlentiert.
Noch über dem Gegensatz VO  3 Ahura Mazdah und Ahrıman, VO  3 Licht und
Finsternis, steht Zurvan, der Gott, der als Ewigkeit verstandenen Zeıt.®
uch Maniıchäer konnten Zandiken heißen, weıl Manı 1n seiınem Sahpuhra-
gan den „Vater des Lichtes“ miıt Zurvan identifizierte.

icht zutäallıg stehen in der Aufzählung Elıses drıtter Stelle dıie Juden,
denn 1n die Regierungszeıt Sapur fällt die geistige und rechtliche Konsoli-
dierung des babylonischen Judentums, das miıt seiınem Exilarchen res galuta)
ine weıtgehende Unabhänigkeit VO  3 dem Patriarchen in Palästina erlangt
hatte.?*? Indem der Exilarch Mar Samuel ( 260) entschieden tür die Loyalı-
tat den persischen Zıvilgesetzen eintrat, konnte die Selbstverwaltung
selinen Volksgenossen erhalten und zugleich das uneingeschränkte Vertrauen
des Monarchen erwerben. Unter der Voraussetzung dieses Modus vivendı
kam ZUrFr Blüte der rabbinischen Akademien 1n Huzal; Nehardea, Sura,;
Pumbedita un Mahoze, denen in Fortsetzung der tannaıtıischen ber-
lieferung die amoräısche Schultradition der Agada intens1v gepflegt wurde.**
In dieser konsequenten Weıterbildung des Pharisäiismus mu(fßte das persische
Christentum se1in schärfsten relıg1ösen Gegner finden Wiährend in Stidten
Ww1e Edessa un Arbela, deren Judenschaft eınen vorrabbinischen volkstüm-
liıchen Jahweglauben vertrat, die christliche Gemeıinde auch Aaus der Jüdıschen
Bevölkerung einen starken Zuspruch erhielt un: sıch ungehindert entftfalten
konnte,” WAar ıhr 1n Zentren des Rabbinismus n des heftigen jüdischen

21 Elise Vardapet, eb  Q 116
pA Eıine erschöpfende Darstellung des Zurvanısmus oibt Robert Charles Zaehner,

Zurvan. Zoroastrıan Dilemna, Oxtord TI5 auch ders., The Dawn 19L
23 UÜber alle Einzelheiten intormiert Jacob Neusner, Hıstory ot the Jews in

Babylonia, HI: The Early Sasanıan Period, Leiden 1966, TE
Über diese rabbinischen Akademien 1n der zweıten Hälfte des Jh berichtet

austührlich A4CO Neusner, Hıstory ot the Jews 1n Babylonia, 111 From Shapur
Shapur EEs Leiden 1968, 19522 /: Über die Bedeutung der einzelnen Schulen tür

die Überlieferungsgeschichte Bacher, Die Agada der babylonischen moräer.
Eın Beıitrag ZUuUr Geschichte der Agada un!' ZuUur Einleitung iın den babylonischen Tal-
mud, Straißburg 1878

Zu Edessa Barnard, The Orıgıns an Emergence of the Church ın
Edessa during the Arst LW Centuries VigChr 257 (1968), 161—175;
Drı1ijvers, Edessa un das Jüdische Christentum: VigChr 24 (1970); WE un Judah
Bension Segal, Edessa „The Blessed GiyS Oxtord TE Zur Adiabene zuletzt
A4CO Neusner, The Conversion of Adiabene Christianıty: Numen 13 (1966),
144—150 un ders., Hiıstory of the Jews 1n Babylonia, E: 254358
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Widerstandes lange elIt ıne solche Entwicklung versagt. Dıies 1St der Fall
1in Nısıbis und besonders in Seleukeia-Ktesiphon (Mahoze die Städte),

inzwischen d1e V C}  e Marı gegründete Gemeinde VO Küuka der sasanıdı-
schen Neustadt Ktesiphons Veh-ArdasSır einverleibt worden War Es 1St we1-
terhin zweifelhaft, ob während der Regierungszeıt Sapur Kuka Siıtz eines
Bischofs SECWESCH 1St. Dıie vorhandenen Quellen deuten darauf hin, da{fß Ver-
suche SEL Begründung eıner episkopalen Sukzession 1n dieser Epoche n
scheitert siınd und die legendäre anachronistische Überlieferung. von Marı
als dem Konsekrator Papas AA insofern der historischen Wahrheit entspricht,
als VOrTr Papa, also VOor dem Ende des TG keinen Bischof 1in der Haupt-
stadt des sasanıdıschen Reiches gegeben hat Die Chronık V Oll Arbela könnte
hingegen ine wahre Begebenheıt berichten, WCCI11 S1e erzählt, da{fß durch die
Vermittlung VO  a Ganzakan, eines reiches Christen Aaus dem Heere des rofß-
kön1gs, der Bischof VO: Arbela Sahlüupa die Möglichkeit hatte, sıch einıge
eıt in Ktesiphon aufzuhalten, der Gemeinde einen Priester weıhen.*®

Die ıberale Religionspolitik Sapur wurde auch nach seiınem Tode 1im
Aprıiıl LA VO  a seinem Sohne ormızd fortgeführt, besonders gegenüber
Manı und seınen Anhängern.” Als der 11CUC Großkönig jedoch schon nach
einem Jahr stirbt und se1ın Bruder Bahräam (274—277 sein Nachfolger
wird, verändert sıch das Verhältnis zwischen dem Mazdaismus und den -
deren Religionen 1m persischen Machtbereich. Dieser Wandel hängt haupt-
sächlıch II! MIt Kartıir, über dessen unauthaltsamen Aufstieg eine aus-
führliche, VO  3 ıhm selbst 1n Pahlavı verfafßte Inschrift der Ka‘aba des -
FO424STIer in Naas-ı-Rustam Auskunft sibt Unter Sapur WAar Kartir noch Her-

Entgegen der Interpretation VO  3 Fıey, Jalons 1St doch die VO]  a Marı ıbn
Sulaimaäan überlieferte Geschichte AUS dem „Buch des Turmes“ als eın gescheiterter
Versuch verstehen, De patriarchis nestor1anorum commentarıa2 (S Anm 235
Gismond: n 6'"! lat 5—6 Im Jahre 204 ziehen als Bischofskandidaten für Seleu-
keia-Ktesiphon Ahadabui und Qami158o‘ nach Antiocheia. Da sS1e jedoch als persische
Spione angesehen werden, wird Qami5s6‘ gekreuzıgt, Ahadabui gelingt jedoch,
nach Jerusalem fliehen, die Bischofsweihe erhält. Eıne apostolische Suk-
Zzession VOTL dem nde des Jh 1St 1n Ktesiphon ber iıcht nachzuweisen. Auch der
VO  3 einıgen mittelalterlichen utoren Metropolit Sahlüpa (220—-240 kann
ıcht näher 1n seiner historischen Identität verifiziert werden, Fıey, Jalons 74
Auffallend 1St, da 1n dieser Zeıt nach der Chronik V OIl Arbela, Sachau 6 9 eın Bı-
schof Arbelas MIt demselben Namen 1n Ktesiphon einen Priester weiht un: der
Konsekrator Papas, nach der Chronik VO  ; Arbela, Sachau 6 9 des ersten Bischofs
VO  3 Ktesiphon, ausgerechnet den Namen adabuı tragt. Angesichts dieses merk-
würdigen Sachverhaltes liegt c5 nahe, das entscheidende Motıv für eine Legenden-
ildung 1n dem Bestreben der spateren Patriarchen VO  e Seleukeia-Ktesiphon
chen, ihre apostolische Sukzession möglichst weıt vorzudatieren und miıt Antiocheia
1n Verbindung bringen.

27 Der syrische Text der „Geschichte der Mar Marı“ findet sıch bei aul Bedjan,
MSS [ Parıs 1590, Hildesheim 1968, 45—95, dıe lateinısche Übersetzung VO:  }

Abeloos, Actı St1 Marıs A postoli, AnBaoll E Paris/Bruzxelles 1885,
Hıerzu Raabe, Dıiıe Geschichte des Omı1ınus Marı eines Apostels des Orients;
Leipzig 1893

28 Chronik VO  - Arbela, Sachau 64—65
20 Vgl hierzu Wiıdengren, Manı 43

Ztschr.



18 Untersuchungen

pat, eın Priester Aus der Landschaft Persıis, der Feuertempel gyründete un Ma-
gjer einsetzte, dıe ıhren Hauptort iın S17z in Medıiıa Atropatene hatten. Die ber-
hoheit über diese ursprünglıch MI1t den Herpats rıyalısıerende Priesterschaft
verschaflte ıhm eın solch hohes Ansehen, daß VO  — ormızd als Zeichen
seiner Würde Mıtra un Gürtel un: den u Tıtel ANartir, der Magus-
eıster des Ahura Mazdah“ verliehen bekam.“% Wiährend der Regierungs-
Zzeıt VO  3 Bahräm gelingt ıhm dann, mit Hıltfe der Magıer Manı gefan-
gENZUSETIZEN und miıt Billigung des Grofßkönigs ıhnn Verbrechens SCHCH
die zoroastrische Religion Anklage stellen. 276 stirbt Manı 1im (38=
fängnis Bet-Lapat un beginnt die Verfolgung seiner Anhänger 1m

persischen Reich. Unter Bahräiäm I1 (277-29 erreicht Kartiır
den Zenit seines Einflusses und seınes Wıiırkens. Er 1St Magus-Meıster und
Richter des ganzecn Imperiums und zugleich Oberpriester Reichsheiligtum
VO  3 Istahr.“ Er tragt Jjetzt den kaum noch überbietbaren Tıtel „Käartir;
Seelenerlöser des Bahräim, Magus-Meıster des Ahura Mazdah“.%* In den VO  3

Sapür eroberten Gebieten organısiert mit fanatischem Eıter die Gründung
VO  3 Feuertempeln und die Einsetzung einer iranıschen Priesterscha f} 33 Ile
VO Mazdaismus abweichenden Religionsformen werden NUuU  3 auf das eNt-
schiedendste bekämpft. „Und in einem Königreich nach dem anderen un
einem Platz nach dem anderen bekamen 1m ganzen Reich die Gottesdienste
des Ahura Mazdih und der Götter die Vorrangstellung un die Religiondes Mazdaısmus und der Magıer SCWAaANN großes Ansehen 1im Reich un die
Götter, das Wasser, das Feuer un die Jungen Rinder 1M Reich erhielten
große Genugtuung, während Ahrıman und die Dämonen Ablehnung un
Feindschaf* erfuhren. Und die Lehren Ahrimans und der Dämonen wurden
Aaus dem Reiche verbannt un kamen außer Gebrauch. Und Juden und
Schamanen und Brahmanen un Nazarener un Christen und Maktaks und
Zandiken 1mM Reich wurden schwer getroffen. urch die Zerstörung der
Idole und die Verwüstung der Vorräte der Dämonen un iıhrer Sıtze und
Nester kamen s1ie (sc die nıchtiranischen Religionen) außer Gebrauch.“ %
Die Aufzählung der VO  — Kartir bekämpften Mınoritäten vermittelt eın
schauliches Bild der relig1ösen Vielfalt im Reich der Grofßkönige 1ın der ZWEeEIl-
ten Häilfte des Jh Die Juden sind wahrscheinlich eshalb erster Stelle
SCHNANNT, da sS1e als syrößte un administrativ Gruppe in besonderer
Weise das Mißfßßfallen der zoroastrıschen Priesterschaft en. Mırt Schama-

Sprengling, Third Century Iran
31 Ebd 51 In Istahr wurde 1m. Rahmen eınes repaganısiıerten Zoroastrismus be-sonders die Fruchtbarkeitsgöttin Anahitz verehrt. Es WAar der 1er residierende Lan-desfürst, der VO'  3 Päipak, dem Sohn Sasans gesturzt wurde.Ebd 51 und 53

Ebd 51—52 Eindrucksvol]l 1St die Aufzählung der verschiedenen Städte unLandschaften, die Kartir als sein Einflußgebiet betrachtete: Antiocheia, Syrıen, Tar-
50OS, Kilikien, Kaisarea, Kappadokien, Galatien, Armenıien, Georgien, Albanıa, Ba-laskan und das Land der Alanen.

3 Ebd 51 Zur Identifikation des „Guten eıistes“The Dawn 46—47
mMiıt den Rindern Zaehner,
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1CIN siınd offensichtlich buddhistische Mönche gemeınt, und Brahmanen sind
Hindus Aus dem VO  3 ersien abhängıigen Küsanreich. Mıt Maktaks könnte
ine gnostische Täutergruppe oder auch ıne ındische Sekte bezeichnet se1in.  O
Zandiken sınd ın diesem Zusammenhang wahrscheinlich Manichäer. Bemer-
kenswert 1St die Dıifterenzierung zwischen Nazarenern und Christen
(Syrisch: nasraje un: kristjane), wobei kaum anzunehmen 1St, dafß un

Nazarenern Judenchristen verstehen sind. Im syrıschen Sprachgebrauch
andelt sıch be1 den Nazarenern vielmehr einen Ausdruck allgemeıner
Bedeutung, mi1t dem die Anhänger der Großkirche gemeınt sind. Unwahr-
scheinlich 1St, da{fß die Bezeichnung Chrıiısten ausschließlich für Markioniten
gebraucht wurde, deren Verbreitung 1M persischen Raum während des Jh
nıcht bezeugt ist.99 Zieht ia  z iın LErwagung, da{fß nach Apg II Zuerst 1n
Antiocheia der Name „Christen“ für die Anhänger des LECUECIL Glaubens gC-
pragt wurde, lıegt nahe, da{ß 1ın ersıien jene Schar VO  —$ Deportierten
diesen Namen Lrug, dıe Sapur nach seinem erfolgreichen Feldzug
dıe Römer iın ein1gen Provinzen ansiedelte. Dıie Chronik VO  e} Se‘ert be-
richtet: AM 55 Jahr der Herrschaft des Sabur ıb ArdasSır ZOß
nach dem Römerreıich, bliıeb dort 1ne Zeitlang, zerstorte ine Anzahl
Städte, besiegte den Ön1g Valerian und nahm ıh: gefangen nach Bet Lapat.
Da erkrankte VOIL Kummer und starb daselbst. Dıie Väter; welche der Velr-

fluchte Valerıan verbannt hatte, kehrten darauf in ihre Diözesen zurück.
Nachdem Sabur A2US$S dem Römerreıich zurückgekehrt WAal, dıe Gefangenen
mitsichführend, siedelte S1e 1ın Babylonien, Susi1ana (Huzıana!) und
der Persıs und den Städten, die se1n Vater erbaut hatte In diesen Stäid-
ten siedelte Leute VO  e den Gefangenen A übergab ıhnen Ländereien ZuU

Bebauen und Wohnungen ZU Wohnen. Aus diesem Grunde wurden die
Christen zahlreich 1n Persıen, und wurden Klöster und Kiırchen erbaut.
Es befanden sıch ihnen Priester, die gefangen Aaus Antiocheia SCc-
führt worden ICH , die wohnten 1n Gundiısabur, erwählten sıch den
Antiochener Azdaq und machten ıh: zZu Bischof, denn Demetr10s eigent-
lıch Demetrianos der Patriarch VO  > Antiocheıa, War krank geworden un

35 Zu dieser begründeten Vermutung Chaumont, Les Sassanıdes 193—194
Unter dem VO  - D“O  S Harnack, Marcıon: Das Evangelium VO remden

Gott, Leipzıg F921; 7250 un 266 gesammelten Material finden sıch keine Aus-
9 die auf eine enswert Verbreitung der Lehre Markions 1n Persien schon
wiährend des Jh hinweisen. Zweı Belege 4US5S spaterer Zeıt beweisen NUL, da{fß sich
Markioniten auch als Christen bezeichneten, ıcht aber, dafß S1e 1m Unterschied
den „Nazarenern“, den Persern, auch als „Christen“ galten, aul Bedjan, Hıstoire
de Mar abalaha, de tro1s AULrEeS patriarches, d’un pretre er de euxX Jaıques LO-

rıens, Leipzig/Parıs 1893 213 und Bedjan, MSS 1: 124 fn die Übersetzung bei
Oskar Braun, Ausgewählte Akten persischer Martyrer, Kempten/München 1915
(BKV 22 189—190 Sonst wırd „Nazarener“ un „Christen“ in den persischen Mär-
tyrerakten gleichberechtigt un: wechselweise gebraucht. Vgl hierzu Gernot Wießner,
Untersuchungen ZUr syrischen Literaturgeschichte Zur Märtyrerüberlieferung aus

der Christenverfolgung Schapurs PE Göttingen 1967 A  G d 67); 70 Anm.
un zuletzt Fıey, Jalons 54—55 Anm
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VOr Kkummer gestorben.“ 37 In der Königsstadt Bet-Lapat (Gundisapur) Wr
also neben der alteren syrısch sprechenden Kirche ıne gyriechische Gemeinde
entstanden, dıe Zuerst hauptsächlich Aaus antıochenıschen Deportierten be-
stand.®® AÄhnlich lagen dıe Verhältnisse in Rew-Ardasır iın der Persıs,
ine Kırche für die Deportierten AaUS Coelesyrien und ıne andere tür die
autochthonen Syrer erbaut wurde.? Da sich iın beiden Fällen für die
Perser Zzwel sprachlich und kulturell klar abgegrenzte christliche Grup-
pCn handelte, lag nahe, daß sıe auch ihre traditionellen Bezeichnungen für
ıhre Diftferenzierung benutzten.

Dıie auf der Inschrift Kartirs erwähnte Ausschaltung aller niıchtiranischen
Religionen 1St natürlich mehr das Programm der oftiziellen Religionspolitik
als der Bericht über ıhren tatsächlichen Erfolg. Zunächst WAarTr der Ma-
nıchaiismus, der die Intoleranz der zOoroastrıschen Priesterkaste spuren
bekam Im Zuge seiner konsequenten Verfolgung wurde 1ım Jahre 286/87
der Nachtfolger Manıs 1S1NN10Ss auf königlichen Befehl gekreuzigt. Im u“
sammenhang MIt dieser Unterdrückungsaktion wurde auch die christliche
Kirche VO' Hafß der Staatsreligion heimgesucht. Dıie Chronik VO  a Se‘ert
o1Dt uns einen aufschlußreichen Bericht über den Gesinnungswandel VO'  3
Bahräm 13 VO  3 eıner toleranten einer ablehnenden Haltung gegenüber
dem Christentum. /Ü Begınn seiner Herrschaft Sing Bahriäm nach Susıi1ana.
Er prüfte die christliche Religion wI1Ie seın Grofvater Sabüur hatte.
Er besaß VO  3 ihr ıne Vorstellung (ein1ge Elemente), denn nach Miles A1l-
Razı WAar erzZogen worden ın Karh Guddäan, und hatte eın weniıgSyrisch gelernt. Er ieß einıge Väter kommen, fragte s1e, und S1e erklärten
ıhm iıhre Lehren. Er ihnen: sehe, dafß ıhr das einzige Wesen, das
iıhr anerkennt und verehrt, als sroß betrachtet, aber ihr täuscht euch, wenn
ihr ablehnt, die Götter anzubeten.“ 40 Oftenbar hatte Sapur seiınem
Enkelkind auch Unterricht über das Christentum zuteıl werden lassen, der

Hıstoire nestorıenne, Scher 220-—221, Übersetzung nach Sachau, Vom Christen-
IU in der Periıs 961—-962 Zu Demetrianos aul Peeters, Demetrianus, evequed’Antioche: AnBoll (1924), 288—314

In der Chronik VO  3 Arbela, Sachau 61, wırd schon für das Jahr 274 eın Bı-schof 1n Bet-Läapat bezeugt. Die Vermutung VvVon Chaumont, Les Sassanıdes SEdaß Demetrianos der Gründer des Bischofssitzes VO  3 Gundi$Sapür SCWESCH sel,dürfte deshalb aum zutreffend seın. Azdaq Ardagq) kann eın syrıscher der eınıranıscher Name se1n. Es MU: eshalb bezweifelt werden, ob der Nachfolger desDemetrianos wirklich Aaus Antiocheia STammte. Über die Deportierten vgl auchGlanvill Downey, Hıstory otf Antioch ın Syrıia trom Seleucus che rab CON-
u  9 Princetown 1961, 261

Hıstoire nestorienne, Scher DD Chaumont, Les Sassanıdes I/9: erwähnt,da iıcht WeIit Von Rew-ArdaßSir persischen olf christliche Gräber mıt syrischenInschriften Aus dem Jh gefunden worden sind.
40 Hıstoire nestorıenne, Scher, Z Der Gewährsmann, aut den siıch die Chronikberuft, 1St wahrscheinlich der Biıschof VO  ”3 5usa, der eın der Verfolgung Ö2-

pur Il wurde. Be1 der ıcht lokalisierbaren Ortschaft Ka 11:;f Guddän die Ver-
MUutung VO  »3 Chaumont, Les Sassanıdes 189 andelrt c5 siıch nach einer nahe-lıegenden Von Fıey, Jalons 5354 Anm. vorgeschlagenen Konjektur die Pro-vinzhauptstadt Karh Gilan, der eue Könıg zeitweilig residierte.
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Bahram 11 ZUF weıteren Beschäftigung mit dem christlichen Glauben
regte. Sehr tief scheint jedoch nıcht 1n die christliche Lehre eingedrungen

se1n, denn die Chronik berichtet weıter: „  Is feststellte, da{f die Manı-
chäer sıch Christen nannten D5 sich W1e€e jene verhielten un die Ehe Vr

achteten und die Zeugung VO Kındern w1e der Metropolit und die Bischöfe,
glaubte TI der Falschheit ıhrer Absıichten, da die beiden Religionen
identisch selen. Lr befahl also, die Manıiıchäer toten und ıhre Kirchen
zerstoren. Die Magıer verfolgten dann die Christen und die Manıchäer ohne
Unterschied. Er (SC Bahräm I1.) 1eß Qandıra, seine Frau, die römischer
Herkunft WAal, töten, weıl S1e die christliche Religion glaubte. HBr ieß
ebenso den seligen Qarıba toten, den Sohn des Hnanya. Dıie Magıer nNntier-

drückten die Christen, un Papa erlitt viel BOöses und große Torturen. Dıie
Christen beklagten sıch beim König Bahräaäm über das, W as ıhnen geschah.
Er iragte S16€, aus welchem Grund der Metropolit un die Bischöfe autf die
Ehe und die Zeugung VO Kındern auf dieser Erde verzichteten. Wenn dies
gul und erlaubt 1St, verzichten die Führer darauf und haben davor
Abscheu? Die Christen antwor  en, dafß die Manichäer WEe1 alte (3Öötter
glaubten; da{fß Ss1e auch glaubten, daß die Erde eseelt se1l und ıne Seele be-
sıtze, dafß die Seelen VO  ; einem Körper ın den anderen wanderten und da{fß
die Ehe schlecht 1St Dıie Christen aber glaubten einen einzigen Gott,; den
Ewiıgen, den Schöpfer VO allen Sıe lehrten, dafß die Ehe gut i1St und s1ie
empfehlen s1e 1n ıhren Büchern. ber ihre Führer verzichten darauf, damıt
die Ehe c1e nıcht hindert, das CunNn, WOZU s1e eingesetzt sind, nämlich die
Leitung iıhrer Herde, das Gebet und dıe Fürbitte für die Erde und ıhre
Bewohner, für den König und das Königreich. Dıie Manıchäer verhalten
sich w1e die Chrıisten, siıch tarnen Der König WAar MIit ıhrer Ant-

41WOFrt zutfrieden un: befahl, S1e nıcht mehr verfolgen.
Obwohl Bahräiäm 14 durch seine Erziehung iıne Zzew1sse Kenntnis des

Christentums besafß, konnte die christliche Askese VO  3 der des Manıchäis-
1L11US nıcht klar unterscheıiden. Tatsächlich estand zwischen beiden auch Nur

ein Unterschied 1n der Begründung, nıcht aber in der praktischen Aus-
übung.““ Es bleibt dahingestellt, ob der nestorjianısche Chronist nıcht nach-
träglıch die Ursache dieser ersten Christenverfolgung 1n einem Streitpunkt
zwischen der Kirche und dem Mazdaıismus sehen möchte, der selbst keines-
WCSS den unmittelbaren Anla{f Unterdrückungsmalßßnahmen gyegeben hat
Dıie Chronik VO  H3 Arbela sieht nämlich diese Verfolgung 1n einem anderen
Licht Nach ihrer Darstellung kommt der Bischof VO Arbela Ahadabui
mıiıt WEel1 Mitbischöten nach Ktesiphon, dort tüntf Maänner ZzZu Priestern

weıhen. Eıner seiner Gefährten, der Bischot Sahta VO  w Bet-Zabdai, C171 -

41 Hıstoire nestorıenne, Scher 23FZT38 Der fragmentarische Bericht ber das
Martyrıum der Qandira findet siıch bei Nayu, Resum  e de monographies syr1aques,

RO  M 20 (I9L73 23974
Eın eindrucksvolles Bild der Praxıs un: Begründung dieser christlichen Askese

z1bt uns Afrahat, vgl Georg Günter Blum, Artikel „Afrahat“: TRE (1977% 625—
6335 besonders 637



Untersuchungen

lıegt be]l dieser Gelegenheit der Versuchung, ıne politische Predigt über die
Vergänglichkeit irdischer Macht halten, deren Inhalt dem König
Ohren kommt und se1n Mißfallen erregt. Bischof Sabta mu{fß daraufhın
fluchtartig die Stadt verlassen, und 1Ur dem Einfluß eines gzew1ssen Radagan
1St verdanken, daß dieser rovokatıon der Friede zwıischen Staat
und Kirche wiederhergestellt wurde.% Es esteht allerdings die Möglichkeıit,
dafß der Anlaß für die Predigt Sabtas Repressalıen SCWESCH se1ın können,
VO  . denen die Chronik VO  e Se‘ert berichtet, aut die iın der Chronik VO  -

Arbela aber nıcht ausdrücklich BezugMwird.“* Tatsache 1sSt wen1g-
NnsS, da{fß der Friede mıiıt der Kırche schnell wiederhergestellt wurde, wäh-
rend die Verfolgung der Manıiıchäer weıter andauerte.

Eınıge elit nach dieser Atffäre dıe Predigt Sabhtas in Ktesiphon, in den
etzten Jahren der Regierung Bahram 11 wahrscheinlich 290:; wurde
Papa ZUF ersten Bischof der Hauptstadt geweıht. Hierüber berichtet dıe
Chronik VO  3 Arbela: „Die Bewohner VO  - Ktesiphon baten ıh (SC Bischof
Ahadabi VO' Arbela) dringend, da{fß einen Bischot weihe Er ertüllte
iıhre Bıtte Mi1ıt Freuden und erfüllte ıhren Wounsch. Er benachrichtigte hiervon
den Hai-Be‘el, Bischof VO S5usa, und s1e beide erwählten 1in völliger ber-
einstiımmung miıt dem SaNzCh Volke der tamäer Papa, eiınen kundigen und
weisen Mann.“ *© Von einer Verfolgung Papas während der ersten Jahre
se1nes Episkopats 1STt 1ın der Chronik nıcht dıe Rede ıngegen wırd berich-
tcT, dafß der Ordinator des Bischofs der Hauptstadt bei seiner Heım-
kehr nach Arbela nıcht NUur VO  3 den Chrısten, sondern auch VO  = Heiden
un Magıern MmMIt Ehren empfangen wurde.46

Unter Bahram IL Nachfolger Nerses lebten die christlichen Gemeinden
1n Frieden und Freiheit (293—30 Dıie Vorbild Sapur oOrıentierte
wohlwollende Haltung dieses Herrschers vegenüber dem Christentum fand
einen Niıederschlag 1n der Legende VO  e} einem Briefwechsel zwiıschen Nerses
un dem Önıg Abgar Von Edessa, die sıch in der Jüngeren Traditionsschicht
der Doectrina Addai findet Is Nerses, der König der Assyrer, VO  w diesen
Dıngen hörte, die Addai hatte, sandte Abgar, dem Ön1g Ent-
weder sende mir den Mann, der diese Zeichen be1 dir gewirkt hat, daß ıch
ihn sehen un se1ne Rede hören kann, oder sende M1r einen Bericht über al
die Dıinge, die du 1n deiner Stadt gesehen hast. Und Abgar schrieb Nerses
un machte ıhn ekannt mit der anzech Geschichte Addais VO'  5 Anfang bıs
Ende un ieß nıchts AaUuUs, W as ıhm nıcht schrieb. Und als Nerses diese
Dıinge hörte, die ıhm geschrieben wurden, wunderte sıch sehr und War

Chronik VO  e} Arbela, Sachau 6769
Ebd 69 „Eıines Tages erhob sıch Sahta inmiıtten eıner Volksmenge un wollte

predigen un dem Volke zeıgen, dafß S1e sıch ıcht ürchten sollten Vor dem, der 1Ur
den Leib verderben kann, sondern VOT dem, der Leib un Seele 1n dıe Gehenna des
Feuers werfen kann (Mt O; 18) Er sprach hierüber Mi1t Leidenschaft un: tührte
Aaus, der Dieg unseres Herrn se1 der Sıeg 1n Wahrheit, hingegen se1 der Sıeg der KDs
nıge der Erde nıchts als Hochmut, Prahlerei, Schmerzen, Sorgen, Leiden und ÖCı

Ebd
46 Ebd
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erstaunt.“ 47 Daß der Großkönig hıer über den Apostel FE.dessas MIt Jesus
selbst in Verbindung gebracht werden soll, ist als Anerkennung seiner pos1-
tıven Einstellung ZU christlichen Glauben wertifen. Diese änderte sıch
auch nicht, als die politische Lage sıch höchst ungünst1ig für Nerses entwickel-

Galer1us, der Sohn un Cäsar Diokletians, hatte Nısıbiıs erobert und War

siegreich nach Armenıen und in das 7 weistromland vorgestoßen. urch den
298 VO Diokletian diktierten Friedensvertrag verlor Nerses fünf INESsSC-

potamische Provınzen einschließlich Nısıbis.“ Zugleich mußte das POM1-
sche Protektorat über das VO  a König Tıirıdates H Trdat) regjerte Armenien
anerkennen. Auch Hormizd E} 3  9 der nach der Chronik VO

Arbela einen nıcht bezeugten Krıeg die Römer geführt haben
soll,* scheint das Christentum Persiens sıch der estaatlichen Duldung erfreut

haben Dieser Zustand änderte siıch auch nıcht, als nach dem Tode VO'

Hormizd I dessen unmündiger Sohn als Sapur 11 Zzu Herrscher
designiert wurde.

Das Verhältnis des persischen Staates A christlichen Kirche 1St TYST dann
ın eın tadıum eingetreten, als der mündig gewordene Großkönig sıch
tatkräftig für die innere Festigung seiner Herrschaft und zugleich tür die
militärische Expansıon se1nes Imperiums einzusetzen begann. Das Ziel
versuchte Sapur 11 durch ıne weıtere Konsolidierung des Mazdaismus als
Staatsreligion erreichen. Zu diesem Zweck beriet ıne Religionsver-
sammlung ein, be1 der durch seinen Obermöbed Aturpat die 1mM Sınne
des Staates orthodoxe Lehre aufs NEeEUEC feststellen 1e1 und 1abwe1l-
chende Auffassungen abgrenzte. „Der König der Könige, Sapur, Sohn des
ormızd, 1eß AUuUS allen Ländern Männer einladen ZUrFr Prüftfung und Er-
forschung aller Lehren, damıt keinen Anla{f ZU. Streıit mehr geben solle
Nachdem Aturpat gegenüber allen anderen Repräasentanten der verschiede-
LenNn Sekten, Lehren und Schulen durch die Konsequenz se1nes Arguments
gerechtfertigt worden WAafl, gab folgende Erklärung ab Nun, da WIr die
wahre) Religion auf der Erde gesehen haben, werden WIr nıemand seiner
talschen Religion überlassen, un WIrLr werden sehr eifr1ıg se1n. Und han-
delte auch.“ 50 Die Frage, ob sich hier 1n erstier Linıie die Front-
stellung den mit dem zoroastrischen Dualismus konkurrierenden Zur-
Vvanısmus handelte oder mehr die Abgrenzung gegenüber dem Manı-
chä1smus, dem Christentum und Judentum, ist nıcht sicher entscheiden,
aber kann gewiß nıcht alternatıv beantwortet werden.“ Auf jeden Fall

Philipps (ed.), The Doctrine of Addaı, the A postle, NO first edited iın
complete ftorm 1n the original Syriac wıth English translation an y Lon-
don 1876, Übersetzung 35—36

Zu dem Friedensschlufß des Jahres 295 Evangelos Chrysos, Ome Aspects
of Roman-Persian legal relations: Kl (19765; 1—60, VT

Chronik VO Arbela, Sachau S:
D}  S Madan, Dinkard 413, Übersetzung nach Zaehner, The Dawn 176
51 Zur Möglichkeit Zaehner, Zurvan Die Diskussion der Iranısten

referiert AaCco Neusner, Hıstory of the Jews 1ın Babylonia, The Age ot
Shapur DE Leiden 1969, 120
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wollte Sapur L: Shnlich W1e Konstantın be] der Einberufung des Konzzıls
VO  3 Nikaia durch die religiöse Einheit die innenpolitischen Verhältnisse des
Reiches festigen. Trotzdem hatte zunächst kaum die Absıcht, den oftizijel-
len Staatskult allen Dissıdenten mMIit Gewalt aufzuzwingen. Abgesehen VO  u
Wel lokal begrenzten Progromen 1in den Jahren 318 und 1St in
dieser elIt keinen Christenverfolgungen gekommen. Dıie 340 beginnende
törmliche Ausrottungskampagne hatte hauptsächlich politische Gründe, ob-
oleich natürlich auch relig1öse Motive ine wichtige Rolle 1im Hıntergrund
spielten.

Suchen WI1Ir nach eiıner der tiefsten Ursachen für die spatere Vertolgungs-
welle, finden WIr Ss1e sıcherlich 1m Zusammenhang mit den Bemühungen
Papas, des ersten Bischofs VO Seleukeia-Ktesiphon, ine Vorrangstellung
über seline Miıtbischöfe erringen und auf diese Weiıse die Kırche Persiens
zentral leiten. Da Kaıser Konstantın 1erbei w1e die Chronik VO  .
Arbela darstellt eiınen Einfluß ausgeübt habe und die westliche Patrıar-
chatsverfassung Vorbild SCWESCNH sel, 1St ine anachronistische Projektion.”Fest steht jedoch, dafß Papa sıch der Unterstützung westlicher Bischöfe und
besonders se1ines Kollegen Sa°daı 1n Edessa versicherte, sein kırchenpoliti-
sches Ziel erreichen. Dieser ökumenische Kontakt über die Westgrenze

den angrenzenden Kırchengebieten des römischen Herrschaftsbereiches hat
dann offenbar EPANSECN Schwierigkeiten mMIit der Staatsgewalt geführt. Die
Furcht des persischen Episkopats VOTLT politischen Implikationen einer solchen
westlichen Orıientierung, der durch die Regierung unterstutzte Wiıderstand
des Archidiakons Sem°5ön die Pläne Papas und nıcht zuletzt der noch

Jahre spater VO  e Afrahat beklagte übermäßige Ehrgeiz des Bischofs VO  3
Ktesıiphon sturzten die Kirche Persiens in ıne tiefe Krise.“m Schließlich wurde

92 Im. Jahre 318 oll 065 1ın 7Ur Brain 1n Bet Garma1 Martyrıen gekommen se1in,Bedjan, MSS I und Georg Hoffmann, Auszüge Aaus syrıschen Akten pers1-scher Märtyrer, Leipzıg 1880 (AKM 7, 3 9 Auft das Jahr AL 1St datiert dasMartyrıum des Jawnan Brikisöa un seiner Freunde, Bedjan, MSS B 39 undDelehaye (ed.); Les vers1ons des Actes des INAartYyrS PCISans SUOUS Sa-
DOr 1L, SICC latın, Parıs 1905 (PO Z 4 9 421 Arthur Vö6öbus, Hıstory of Asceti-
15 1n the Syrıan ÖOrient. contribution of the history of culture 1n the Near
East. The orıgın of asceticısm. Early monastıcısm in Persıa, Louvaın 1958

184, Sub 14);, 235—236 hält eiıne Verfolgung 1n solch früher Zeıt türwahrscheinlich un deshalb diese Datierung für legendär.Chronik VO  $ Arbela, Sachau SE SE (SC Papa) schrieb die Bischöfe desWestens un speziell den Bischof VO  w} Edessa Namens Sa‘daı Und sämtlıche Bı-schöfe an  eten ihm, da sS1e glaubten, da{fß eın kräftiger energischer Mann sel,un: versprachen ihm helfen bei dem König der Könige Konstantın. Denn sS1eder Ansicht, da{fß 6S schön sein werde, WEeNN der Bischof der Residenz dieObmacht habe ber alle Bischöfe des Ostens. S1e schrieben ıhm ın diesem Siınne einenBrief W1e iın iıhrem Namen un demjenigen der Könige und Großen der Westvölker.
S1e schrieben, dafß W 1e 1mMm Westen der Herrschaft der Römer mehrere Pa-triıarchen selen, der VO  3 Antıiochien, VO  en Rom, Alexandrien un Konstantıiınopel,ebenso 1 Orıent der Herrschaft der Perser ein Patriarch se1n musse  &x

Aphraatis Sapıentis DPersae demonstrationes, ed Toannıes Parısot Parıs 1894(PS 1, 1), dem 14, 8’ Parısot 588, 1415 „Unter euch wurde einer unserer Brüder
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aber eın länger andauernder Konflikt verhindert und durch ıne Synode 1mM
Jahre 315 eın Ausgleıch 7zwıschen den streitenden Parteıen erzielt. Die -}  -

dre1 Parallelberichten 30 verifizierte Darstellung der Chronik VO Arbela
lautet: „Gott L11U.:  b geStAtLLELE durch seinen yöttlichen Wink und seıine
betungswürdige Weltregierung, daß der Plan Papas ZUr Ausführung DEr
Jangte. hne sein Wıssen wurde U:  e also aufgestellt als allgemeınes aup
für alle Bischöfe und alle Christen des Orients. Demgemäß erklärten sıch die
Bischöte einverstanden mıt demjenı1gen, W 4s der Westen verordnet hatte, und
s1e fürchteten sıch VOL den dortigen (den westlichen) Bischöfen, da{fß diese s1e
7wischen Wwel mächtige Feinde setzen möchten, den christlichen Königen der
ROömer VO Westen und den trevlerischen Könıigen der Perser VO Osten
Sımeon aber, der Archidiakonus des Papa, wollte absolut Ar{  3 dieser
Ordnung nichts wıssen, strebte vielmehr danach, S1e durch seine Eltern 1m
Namen des Königs hinfällig machen. Papa jedoch fand Mittel und Wege,
den Vater des Sımeon gewınnen und versprach ihm, dafß für die eit
nach seinem Tode ıhn den Sımeon) seinem Nachfolger designieren WEeli-

de.“

gefunden, der sich eıne Krone aufsetzte, un se1n Ort beachtete iıhn nıcht. Und da
seın Ort ıhn ıcht aufnehmen wollte, Zzing anderen Königen, solchen, die
fern VO ıhm un forderte VO  e} ihnen Ketten und Fesseln und ıng a
S1C seinen Ort und Stadt verteilen.“ Ebenso Ww1e die metaphorische ede-
we1ise wırd auch die historische Situation verkannt, die gemeınte Persönlich-
keit WwW1€e VO  - Georg Bert, Aphraats des Persischen Weısen Homiulien, Leipz1g 1858
(IUÜ 3 2 214 Anm mMı1t einem christlichen Fürsten identitiziert wird der WwW1e€e
VO  e Labourt,; Christianısme mit Sem ‘ ön bar Sabba’e. Jean Mayrıce Fıey, Notule
de litterature Syriaque. La demonstration CM d’Aphraate, Museon 81 (1968) 449—
454, 453 hält die Charakterisierung des Bischofs 1Ur tür Papa zutreftend. Er möchte
jedoch das chronologische Problem lösen, indem das Synodalschreiben VO  3 dem.
XIV VOL den Tod Papas un nach seıner Bestätigung durch die westlichen Väter
datiert. dem. DGL aber ursprünglich VO  e} der BaNzZCH Sammlung der Unterwe1-
SUNSCH unabhängıg Wr un dem ihrer Stelle gestanden hat, kannn NUur

durch eine SCHNAUC literarkritische Untersuchung erwıesen WEeEeT
30 Der eine Bericht Stammt AUus den Akten der Synode des Bra S  Dad  15 Jean

Baptıste Chabot (ed.), Synodıcon Orijentale recueıl des synodes nestoriens, Parıs
1902, 289—292, die Übersetzung be1 Oshar Braun, Das Buch der Synhados nach einer
Handschrift des Museo Borgiano übersetzt un erläutert, Stuttgart/ Wıen 1900,
50—52, der andere 2us den Akten des Martyrıums des Miles VO  3 Susa, Bedjan,
MSS 4, 266-—268, der drıitte VO  $ “"Amr ıbn Matta, De patricharchis nestor1ano0-
IU commentarıa (S Anm 2 Gismond: @ Wılhelm de Vrıes, Antiochien und
Seleucia-Ctesiphon, Patriarch un: Katholikos? 1in Melanges Eugene Tiısserant, EF
Orient Chretien, deuxieme partıe, Citta del Vatıcano 1964 StE 2333; 429—450,
437 untersucht die vier vorliegenden Berichte ber das Eingreifen der westlichen
Väter ZUugunsten Papas un kommt dem Schluß, da{fß nach Abstrich ein1ıger
Anachronismen die Darstellung der Chronik Arbelas 1M wesentlichen zuverlässıg 1sSt
S 444

Chronik VO  - Arbela, Sachau Zur Datierung dieser Synode autf das Jahr| 315 Hıggins, Chronology of the Fourth-Century Metropolitans of Seleucia-
Ctesiphon: TIr (1953); 45—100, ZuUur weıteren Entwicklung des NECU geschaffenen
Amtes Caspar Detlef GÜ ustav Müller, Stellung un Bedeutung des Katholikos-
Patriarchen VO:  - Seleukeia-Ktesiphon 1m Altertum: OrChr 55 (1969), KTFA
UÜber die grundsätzliche Frage nach der Entstehung einer Hegemonie des Sıtzes VO  on
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Durch die Synode VO 315 WarTtr das Kernproblem des Christentums in
ersien often ZuUtage re  9 oIng doch etzten Endes be1 der vorläufig
beigelegten Auseinandersetzung dıe Alternatıve kırchlichen Selbstver-
ständnı1sses 7zwıschen einer überstaatlichen ökumenischen Gemeinschaft oder
einer A @)} dem heidnischen Imperium kontrollierten Partikularkirche. Es
sollte noch über 100 Jahre dauern, bıs dieses Problem 1m Sınne einer völliıgen
Autonomıie der persischen Kirche VO: Westen gelöst wurde.* Im Hinblick
auf dıe Einführung des Christentums als Staatsreligion ın Armeniıien durch
Tirıdates 111 300 und die Bekehrung Kaıiıser Konstantıins 1m Jahre
JIZ der dann auch 3724 durch seinen Sıeg über Licıinıius ZUur Herrschaft 1mM
Osten gelangte, sah siıch Sapur }4: einer ımmer stärker werdenden Front
christlicher Staaten gegenübergestellt. Für die Christen ın ersien mußte der
1m Zeichen des reuzes erfochtene Triumph Konstantıns über Maxentiıus
der Milvischen Brücke als entscheidende Wende der Geschichte erscheinen, *®
durch dıie ıhnen schmerzlicher ıhre eigene notvolle Sıtuation bewußt
wurde. Es 1St ohl kaum zutreffend, daß Konstantın siıch als Schutzherr
der Christen ın ersien betrachtete. Sicherlich hat aber versucht, autf diplo-
matıischem Wege durch freundschaftliche Übereinkunft die Lage seiner lau-
bensbrüder 1n ersien gyünstig beeinflussen.® Zu Lebzeıten des mächtigen
christlichen Nachbarn 1im VWesten hat Sapuür ın realer Einschätzung seiner
eigenen Krifte ine militärische Konfrontation vermieden, WEeNnNn INan davon

Seleukeia-Ktesiphon und des Gebrauches der Tıtel Katholikos un Patriarch -
letzt Fıey, Jalons 66—84

Diese Verselbständigung wurde 473/24 vollzogen durch die Synode VO  —3 Mar-
kabtä de Tayaje Mar ( a B  Dad  15 dıe das Appellationsrecht dıe Patriıarchen
des Westens annullierte. Fortan WAar der „Katholikos des rients“ Nu noch hri-
STUS verantwortlich, der iıh erwählt und Al die Spiıtze seiıner Kirche gestellt hatte.
Es gyab keine Möglichkeit mehr, sıch seine Entscheidung seine Miıtpatrıar-
chen wenden, Chabot, Synodicon 51, 25 un! Braun, Das Buch der Synhados
SEr

58 Dıesem christlichen Geschichtsbewußtsein oibt dıe Chronik VO  3 Arbela, Sachau
AA beredten Ausdruck: „Er gab Macht ber s1ie (sc die Feinde Gottes) seiınem
Knecht Konstantın und zeıigte ıhm das Zeichen des TeUzes auf den Wolken des
Tages, auf dem geschrieben stand: ‚In diesem Zeichen s1egst du Er ahm das Kreuz
als Zeıchen un verlieh all seinen Truppen. Unter diesem Zeichen chlugen
sıe die Soldaten der frechen ämonen in die Flucht WI1e Fliegen. Und das Kreuz,
das eın Zeichen des Schimpfes SCWESCNH Wal, wurde eın Zeıchen des Sıeges für jeder-
Mann, tür reıich un ATINMN, für hoch und niedrig, für Gebildete un!: Ungebildete.“

Zu den tiefgreifenden Konsequenzen der konstantinischen Wende tür das Ver-
hältnis zwıschen Rom un Persien Wolfgang Hage, Dıe oströmische Staatskirche
und die Christenheit des Perserreiches: ZKG (1973), 174-187. Dieses Verhältnis
behandelrt staatsrechtlichen Gesichtspunkten eingehend Chrysos, Ome Aspectsof Roman-Persian legal relations A

ö0 Von diesem Bemühen u eın Briet Konstantıns Sapur IS Eusebius
Werke 17 ber das Leben des alsers Konstantın, hg Friedhelm Winkelmann,
Berlin 1975 I 2—13; Wınkelmann 123, 8-125, 11. Die Übersetzung bei
Hermann Dörries, Das Selbstzeugnis Kaıiıser Konstantıns, W  :o  ttingen  crh 1954 AG  G
3) 34), 125—-127, besonders 126 „Um mehr freue ich mich ber die Nach-
richt, die persischen Länder seı1en durch Christen ausgezeichnet. Dır un iıhnen wun-
sche ıch das Beste. 50 Wirst du den Herrn der Welt onädig finden Dır, dem durch



Blum, Zur religionspolitischen Situation der persischen Kirche J

absıeht, daß sasanıdische Reiterverbände 334 den Nachfolger des armen1-
schen Königs Tirıdates T1 als Gefangenen verschleppten. ber unmiıttelbar
nach dem Tode Konstantıns Maı AA WAar tür den Großkönig die
Stunde gekommen, seine lang gehegten Pläne ZuUur Rückgewinnung der 298
abgetretenen Provınzen verwirklichen. Ebenso w 1e€e im folgenden Jahr 3358
endeten jedoch die militärischen Operatıonen VOT den starken Mauern der
cQhristlichen Stadt Nısıbıs, die der Führung iıhres VO  3 Afrem besungenen
Bischofs ya‘qob heldenhaft Widerstand leistete.® ach der Chronik VO  $

Arbela 1sSt diese vergebliche Belagerung VO  5 Nıisıbis der Anlaß für ıne e1N-
schneidende Wende iın der Haltung Sapur 5E ZU Christentum.® Nach dem
eklatanten Mißerfolg und der schweren Enttäuschung seiner imperialen Am-
bitiıonen b€l dem Angriffskrieg seınen qAQristlichen Nachbarn mußte
ıhm 19808  w) die Kırche als potentieller Gegner se1nes Staates erscheinen.

Da{ß das Mi{fßtrauen des Großkönigs und seine Feindseligkeit nıcht völlig
unbegründet SCWECSCH 1St; zeigt Afrahats „Unterweısung VO  a} den Kriegen“
Aaus dem Jahre 338 die noch Zanz dem Eindruck der 1mM Westen be-
yinnenden Kampfhandlungen stehr.® Im Hinblick autf die persischen Sıege
vergangecnecI Zeıten und ıne mögliche Wiederholung dieser Triumphe möchte
Afrahat seinen Glaubensbrüdern 'TIrost und Mut zusprechen.“ Die NEUE S1-
uatıon deutet durch eine aktuelle Interpretation der Vısıon Danıiels VO  —

den vier Tieren. An ıhrem Leitfaden entwickelt ıne Geschichtstheologıe,
nach der das Römische eich die Rolle des Bockes übernimmt, der dem Wi;id-
der A2US dem Osten die Hörner zerbricht.® Das vierte Reich 1st das christlich
gzewordene römische Imperium. Dıie Kınder Esaus siınd die Stelle der
Kiınder Jakobs und haben damit ihre heilsgeschichtliche Rolle über-
nommen.®® Dıie Anerkennung des Christentt_1ms durch Konstantın markiert

Frömmigkeit Berühmten, empfehle iıch s1e Liebe s1e nach deiner Menschen-
freundlichkeit. Damıt wiıirst du dır selbst W1€e u1ls5 me1ılsten nutzen.“ Über die
Echtheit dieses Brietes kann kein Zweiftel bestehen. Vgl die entsprechenden Berichte
der Kıirchengeschichten des Theodoretos IS 25 1—11) un des S0zomenos ( 15)

61 Edmund Beck (Hg.), Des Heılıgen Ephraem des Syrers armına Nisibena, n
Louvaın 1961 CGICO 218 Z HL Louvaın 1963 240 241)

62 Chronik VO  } Arbela, Sachau /4 5  1s nämlich König 5apor E der ungefähr
ahre, VO  o 620 der Griechen bis 690 regierte, erfahren hatte, da{fß der siegreiche

Köniıg Konstantın, der die rde mit der Furcht VOT ıhm angefüllt hatte, gestorben
un sein Sohn Constantıus für die östliche Reichshälfte als se1in achfolger einge-

Wal, dachte e da{fß tür ıh die Zeit gekommen sel, hne Hındernıis dıe Länder
der Christen erobern und ZOS VOT die Grenzstadt Nisibis.“ Nach der Schilde-
runs der vergeblıchen Belagerung heißt es dann:„Drohend ZO$ der König (der Der-
ser) aAb un schwor, da das Bekenntnis der Römer AUS seinen Ländern ausrotten
werde“ (Sachau 75)

63 Dem D E Parısot 184, Z spricht Afrahat VO  3 der „Bewegung, die geschehen
soll1 dieser T1 und dem „Heer, das sıch versammelt ZUr Schla:

Dem 5 29 DA 14—16 „Denn wenNnn uch die Heere heraufkommen und S1e-
SCNH, W1SSe, da es eıne Mahnung Gottes 1St.

Dem. 5’ fa 7204
Dem 5) Zn 229 6—2 un das Reich wıederum übergab bei se1-

Nner Ankunft den Römern, welche Kınder Esaus geENANNT werden, un!: diese Kınder
Esaus bewahrten das eiıch für den Geber desselben.“



28 Untersuchungen

die entscheidende Wende 1 Heıilsplan Gottes, denn jetzt erst trıtt die Kırche
Aaus den Heıden die Stelle des alten Bundesvolkes.®7 Unübersehbar 1sSt
auch die eschatologische Perspektive in der Geschichtstheologie des persischen
Weısen. Das römische Imperium 1St für ıh der Statthalter der kommenden
Herrschaft Christ1.®8 Aus diesem Grunde kann Rom nıcht besiegt werden.
Wurde 1n der Vergangenheıt geschlagen, dann NUr deshalb, weıl noch
nıcht christlich WAar. Jetzt 1St aber unüberwindbar, „weıl der starke Mann,
dessen Name Jesus 1St, kommt 1Mm Heere, und seine Wafe tragt das N
Heer des Reiches“.® Dıe Anspielung auf den S1eg Konstantıns der Miıl-
vischen Brücke 1mM Zeichen des Christusmonogramms 1sSt unverkennbar. fra-
hat steht ganz 1m Banne des ersten christlichen alsers und der durch ıhn
herbeigeführten Anerkennung des christlichen Glaubens als der Religion sSe1-
1165 Imperiums. Allerdings scheint diese Sicht der Dınge den persischen
Christen nıcht unbestritten SCWESCH sein.“

Angesichts der 1ın Afrahats „Darlegung VO  } den Krıegen“ artıkulierten
negatıven Eıinstellung zZA heidnischen Staat und seinen Aktionen den
christlichen Nachbarn 1St allzu erklärlich, da{fß die Christen in ersien
sehr bald dem Verdacht der Konspiration MmMI1t dem römıiıschen Erbfeind aus-
ZESETIZT waren.71 Es dauerte dann nıcht lange, bis VO  w staatlıcher Seıite
erheblichen Schikanen und Repressalıen die Kırche kam Das aus-

67 Dem 5! Z33% Ba Gott nahm das eıiıch „VOoN den Kındern Jakobs und
gab den Kındern Esaus, bis der kommt, dem gehört; un S1e übergeben, W as
ihnen an vertIiraut WAar, dem Geber desselben, un verweıgern nicht; und en wırd
iıhm dienstbar der, der das eıch bewahrt hat, ihm, dem alles dienstbar 1St  AA

68 Dem D 3 Z 3—2 „Denn WEeNn kommt, dem das Reich gehört, 1n
seiner zweıten Ankunft, nımmt C W AS gegeben hat, un 15t Könıg 1n Ewigkeit,un se1ın Reich vergehet nıcht, weıl ıhm das Reich der Welt gehört.“Dem d 2 9 233 1923:

Am Schlu{ß seiner Ausführungen betont Afrahat ausdrücklich die Unabge-schlossenheit seiner Gedanken, die iıcht auf Offenbarung beruhen un deshalb der
Diskussion oftfenstehen, dem 5) Z 237 7 „Darum entstehe dır kein Streithierüber, da{fß du sprechest: So 1St C$S; un 19888 1st’s tfertig. ber das höre VO  3 mıir,und uch bei unseren Brüdern, den Kindern des Glaubens, torsche darüber. Denn
wer ber die Worte se1nes Bruders SpOCLTeT, auch Wenn spricht, die meınıgen sınd
weise, dessen Worte Ore ıcht. Und WEeNnNn iıch dir geschrieben habe ber die Heere,die sich aufgemacht haben ZU Gericht, habe ich das ıcht9 als ob mır
geoffenbart worden ware; das ich dir hiermit mıtgeteilt hätte

71 Chronik VO' Arbela, Sachau „Juden un Manıiıchäer, die Feinde des christ-lichen Namenss, hetzten die Magıer auf Sie legten ihnen dar, dafß die Christenalle 5Spione der Römer seı1en un: da{fß nıchts 1 (Perser-)Reiche vorgehe, das s1eıcht iıhren römiıschen Glaubensgenossen berichteten.“ Dementsprechend autete dıeAnklage der Juden Sem  €  on bar Sabba’e, Bedjan, MSS FE 145, 9—17,Übersetzung Braun, Ausgewählte Akten „Wenn du, Könı1g der Könige, Herrder Sanzen Erde, dem Kaiıser lange und weise Schreibe deiner Majestät, herrlicheGeschenke un prächtige Ehrengaben schickst, finden S1e VOT seinen Augen keineAnerkennung. Wenn ber Simon ihm eiınen verächtlichen kleinen Brief schickt,steht auf, adoriert, nımmt ihn MmMit beiden Händen und erftüllt sotort seinen Be-fehl Überdies hast du eın Staatsgeheimnis, das ıcht sotort dem Kaiıser schriebeund mitteijlte.“ Zur Literarkritik un Formgeschichte der verschiedenen Redaktionendieses Martyrıums Wiıeßner, Untersuchungen 45—46 180
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lösende Moment tür die 1mM Jahre 340 einsetzende Verfolgung W aAr eın kön1g-
lıcher Erlaß, der allen Christen als Entschädigung für den VO  3 ıhnen VeIr-

weıgerten Miılitärdienst ıne doppelte Steuer auferlegte.“ urch diese Ma(-
nahme csollten die für den Krıeg mI1t den Kömern notwendıgen Staatsein-
nahmen beträchtlich erhöht und zugleich die Loyalıtät der christlichen DBe-
völkerung auf die Probe gestellt werden. Da diese aber weder die Miıttel be-
ca noch die Bereitschaft aufbrachte, den S1e diskriminierenden Forderungen
nachzukommen, wurde die planmäßige un systematische Verfolgung der
Gemeinden begonnen. Diese erreichte 344 ıhren ersten Höhepunkt 1MmM Mar-
tyrıum des Bischots der Hauptstadt Mar Sem‘5ön bar Sab  C  2e, aus dessen Ak-
ten klar hervorgeht, da{fß die blutigen Ausschreitungen zunächst mı1t politı-
schen otıven gerechtfertigt wurden, die 1n der Steuerfirage sıch auts außerste
zuspitzten.““ ST 7zweiıter Stelle erscheıint als Ursache der Feindschaft die
vergebliche Forderung die Christen, der Sonne, dem Mond, dem Feuer
und dem Wasser relig1öse Verehrung erweısen.‘* Dabe:i handelt sıch
nıcht verschiedene Gottheiten, sondern vielmehr 19888! Manıitestationen des
göttlichen Lebens 1n der Welt der aterıe. Die sichtbare Erscheinung VO  $

Ahura Mazdah 1St die Sonne, und die Attrıbute dieses Söchsten (sottes wie
Wahrheit un Ganzheıt werden 1m Feuer und 1mM Wasser angebetet.”

Das Steueredikt des Grofßkönigs indet sıch bei Bedjan, MSS IL, 136, B:
un be1 Michel K mosko (ed.), Simeon bar Sabb  A°8,  c Parıs 1907 CPS 1’ Z 669—
1054, F 2—18, die Übersetzung be1 Braun, Ausgewählte Akten 8—9 Nach dıe-
SCI11L Erlafß soll Sem on un: „das olk der Nazarener“ mit folgender Begrün-
dung ST doppelten Kopfgeld un DA zweıitachen Steuer CZWUNSCIL werden:
„Denn WIr, die Götter, sind 1n Kriegsnöten; Ss1e siınd 1n Freuden un Vergnügen.
Sie wohnen in uUNSsSerTCIIHN Lande, sind ber Gesinnungsgenossen des Kaisers, unNnseres

Feindes.“ Dıie Chronik VO  - Arbela, Sachayu F berichtet NC}  - der Weigerung der
Christen, 1n den Krıeg zıehen, die mı1t der doppelten Kopfsteuer bestraft wiırd.
Zur SENAUCH Datıierung des Ediktes Kmosko, Simeon 695

esonders aufschlufßreich für diesen Sachverhalt 1St die Verteidigungsrede
Sem ‘ Ons, Bedjan, MSS L1, P3/; 1—138, 18 un Kmosko, Simeon POr. 3—/96,
4, Übers bei Braun, Ausgewählte Akten G  G Zur Datıerung des Martyrıums
VO  } Sem‘oön bar Sabba’e auf das Jahr 2344 Kmosko, Simeon 709 ff7 Hıg-
QINS, Date of Martyrerdom ot Simeon bar Sabb  a e  e Ir 11 )7 Fa un: ders.,
Aphraates’ dates tor the Persian persecutıon: ByZ 44 )y 265—271, hingegen
auf das Jahr 340 aul Peeters, La date du MmMartyre de 5Symeon, archeveque de
Seleucie-Ctesiphon: AnBall 1938 LE ET und Vö6öbus, Hıstory ot Asceticısm
L 2302741 Gesamtdarstellungen der Verfolgung geben Labourt, Le christianısme
45—82, Kmosko, Sımeon 690—713, Christensen, L’Iran 761—268 un Vö6öbus;
Hıstory of Asceticısm I! 234758 Zur Verfolgung ın der Adiabene aul Peeters,
Le ‘Passıonaire d’Adiabene‘: AnBoll 43 (1925); 261—304 un Jean Mauyrıce Fıey,
Assyrıe Chretienne. Contribution l’etude de l”’histoire eTt de la zeographie eccle-
S1aSt1quUES mONnast1ques du ord d’Irag, Beyrouth 1965: 43—4/, ders., Jalons NO

74 Chronık on Arbela, Sachau 76, werden Sonne Uun: Feuer Eıine Z
sammenstellung der Formeln 2AUS den Märtyrerakten, dıe bei der Aufforderung ZUr

Unterwerfung die zoroastrische Staatsreligion gebraucht wurden, oibt Wiıeß-
NET, Untersuchungen 205

SO Vn die Anklage der Magıer im Martyrıum des Sapur, Bedjan MSS 1L,
>5 Braun, Ausgewählte Märtyrerakten „ Wır können der Sonne ıcht dienen,
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Zusammen mıt der Ablehnung der zoroastrıschen Staatsreligion wırd den
Christen auch die Verachtung des persischen Königskultes (6 und ıne orund-sätzlich negatıve Eınstellung Zur Ehe vorgeworfen.”

Während der Regierungszeit VO  3 Sapur I1 sieht sıch die Kırche aber nıcht
LLUr der Verfolgung durch die Staatsgewalt auSgeSetTZt. Es sınd auch andere
relig1öse Minderheiten, die 1U  - das Christentum Felde zıehen.
Neben den Manıiıchäern sind besonders die Juden, die als Ankläger und
Scharfmacher die Christen SCHANNT werden.?8 Ihre jetzt often ZUuU
Ausbruch kommende Feindschaft wurzelt zutiefst 1n der Ablehnung der
Messı1anıtät Jesu.“ Das Martyrıum des Mar Sem‘ön bar Saba‘e 1St 1n erster
Linıie dem Gesichtspunkt der Beteiligung der Juden dargestellt W OI -
den.® Diese hätten, heißt CS; iıhre Beziehungen Zur Mutter Sapur E:der Könıgın I’phra Hormiz, die iıhrem Glauben übergetreten WAafr. ZuUur
Anklage den Bischof ausgenutzt.“ Ihr Einfluß aut diesen Prozeß wird
08 verglichen mMIit iıhrer äahnlichen Rolle beim Prozefß Jesus. Da{(i
den Juden ıne solche Miıtsprache be] der Anklage den Bischof VO  -
Seleukeia-Ktesiphon Königshof zugeschrıeben wiırd, 1St aufgrund der
tatsächlıchen Gegebenheiten urchaus erklärlich. urch das zielstrebige Be-
noch die Lu klären,; noch das Wasser hell machen, noch die Erde reinıgender Nazarener, welche die Sonne schmähen, das Feuer verachten un das Wasserıcht ehren.“

SO Ntworten die Magıer auf die Frage Sem‘ons nach dem Grund der Vertol-
SUNgS, Bedjan MSS In 160 f 9 Braun, Ausgewählte Märtyrerakten „Weil ıhr
tern ISTt.  <
ıcht Glaubensgenossen des Königs der Könige se1ıd, dessen Natur VO den GÖöt-

d In den Märtyrerakten findet sıch wıederholt neben der Aufforderung ZUuUr Son-nenverehrung auch die ZUur Heırat, Bedjan, MSS ITE 235 11 ff 236, 1309, f 346, 1 368, Die asketische Praxıs der christlichen Kıirche 1St auf demHıntergrund der den Persern üblichen Geschwisterehe würdıgen.Chronik VonNn Arbela, Sachau „Juden un Manichäer, die Feinde des christ-lichen Namens, hetzten die Magıer autf un brachten ihnen die Ansıcht bei,; sS1e oll-
Len ıcht zulassen, dafß der König das tate SC den Veriolgungsbefehl aufzuheben).“Chronik VO  } Arbela, Sachau Wrr wurden 1U der Spott der Heıden un:Gottesleugner. Die Juden höhnten uns un sprachen: ‚Wo 1St KLIGT.: Gott? jetzt oll
1St, un soll euch helfen un: CUuUre Verfolger vernichten. Hat enn ıcht euch
sıch doch euer Mess1ıas erheben, der, der da mıiıt Schimpf auf Golgatha gekreuzigt
SCSART: bın bei euch, bis das Ende der Welt.‘“

Wıeßner, Untersuchungen 150, kann WEe1 zunächst voneınander unabhängigeTraditionen dieses Martyrıums herausarbeiten, nämlich die Überlieferung, dıe VO  e}der Anklage der Juden ausgeht, un die Überlieferung, die dıe Weıigerung ZUuUrSteuerzahlung 1ın den Mittelpunkt stellt Zu Semon bar Sabba’e besondersKmosko, Simeon SA ST TF
81 Vgl Bedjan, MSS IL, 143, Kmosko, Simeon 806, 4—8 Z Übers be]Braun, Ausgewählte Märtyrerakten 3A14 Weiıtere Belege tür die Anklagen derJuden Sem‘ön un: deren Analyse bei Wıeßner, Untersuchungen 45—46 Hıer-nach Verwertete ein Redaktor andere schriftliche Quellen un allgemeine Kennt-nısse der Zeıt Sapur IL Die Begünstigung der en durch die Multter des rofß-königs wiırd uch mehreren Stellen 117 Talmud erwähnt, die Belege be1 Bert,Aphraats des Persischen Weısen Homiuilien 329 Anm. 1) bei Kmosko, Simeon 693und zuletzt bei Neusner, history otf the Jews 1n Babylonia, I  y 35—39, der allevorhandenen rabbinischen Nachrichten untersucht.
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mühen VO  - Papa un Sem on bar Saba‘e War MIt der ıdeellen Unterstutzung
der westliıchen Kirche ine organisatorische Zusammenfassung der biısher
selbständigen Gemeinden un dem Bischof der Königsstadt erreicht W OT -

den Damıt Wr in Küka, dem S1t7z dieses Bischofs, innerhalb der sasanıdi1-
schen Neustadt Ktesiphons Westuter des Tigris ıne qQhristliche Zentrale
entstanden, die in unmittelbarem Kontakt stand mit dem Königshof w1e
auch MIt der Hochburg des jüdiıschen Glaubens, der rabbinischen Akademıie
VO  a Mahoze.“ Das schon immer gespannte Verhältnis 7wıischen ynagoge
un Kirche wurde noch verschärft durch die Verbitterung der Juden über
Konstantın, dem das Christentum die volle staatliche Anerkennung
erlangte, während das Judentum durch die staatliche Gesetzgebung benach-
teiligt wurde.® Ob 1n dieser eıit o ZUur Flucht römischer Juden nach
Babylonien gekommen Ist, kann nıcht mehr MIt Sicherheit festgestellt WT -

den.  84
ach dem Zeugnis der persischen Märtyrerakten und der Chronik VO  3

Arbela hat die Verfolgung der Christen bıs Zzu Ende der Regierungszeıit
Sapur I1 angedauert. uch als Julıan be1 seinem mißglückten Perserfeldzug
den Tod tand und der ZU Kaıiıser ausgerufene Jovınıan 363 ebenso
W1€e Sıngara un Nisıbis die östlichen Provinzen Oberlauf des Tigrıs 1b-
tretien mufßte und damıt einem großen 'Teil die persischen Ansprüche er-

füllt al  N, scheıint ımmer noch keine Besserung der Lage der Christen
sasanıdıscher Herrschaft eingetreten seıin IYSt den Nachfolgern
Sapur 11 bahnte siıch eın spürbarer Wandel A obwohl ArdaSır 1L (379—
383) als Kleinkönig noch Hinrichtungen angeordnet hat.® Unter Sapur 11L
(  33 und Bahram 388—399 kam ZU politischen Ausgleich mit
dem römischen Nachbarn, und auch dıie Kırche konnte wieder 1n Frieden
leben Besonders zünst1g entwickelte sıch ıhre Lage Jezdegerd (399—
420), weıl dieser 1mM oftenen Gegensatz AT 7zoroastrischen Priesterschaft stand
un eshalb der Mazdaismus keinen Rückhalt mehr in der staatlichen
Religionspolitik finden konnte. Aus diesem Grunde oilt Jezdegerd in der
7Oroastrıschen Tradıtion schlechthin als der -Sünder.“, während in der
syrischen Literatur als „der Christliche, der Gesegnete der Könige“ be-

89 Über die Schule VO  . Maähoze un aba bar Hana vgl Bacher, Die Agada der
babylonischen moraer 114 Nach KRav 247) war aba der bedeutendste Ver-
WEr der Agada 1n Babylonien.

Die Gesetzgebung Konstantıns für die Juden wurde 7zuletzt zusammengestellt
VO  a} Marcel Sımon, Verus Israel. Etude SUr les relations Chretiens Jui1ts
AnNS l’Empire Romaın E  , Parıs 1964, 155—157 un 338 Von eiıner Juden-
verfolgung kann nıcht die ede se1n, höchstens VO  e} einer Beschneidung jüdischer
Rechte Ausgesprochen antijüdisch 1St NUr das Verbot des Proselytismus. He altere
Literatur dieser rage referiert un diskutiert Neusner, Ä Hıstory of the Jews
iın Babylonia, I ATa

Dies wird allerdings behauptet 1n dem wahrscheinlich 1n Ktesiphon entstande-
nen unechten Briet Papas Helena, das /Zıtat bei Braun, Ausgewählte Märtyrer-
akten Anm

85 Vgl hierzu Bedjan, MSS IE 28 un 5435
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zeichnet wırdad.®6 Miıt seiner Billıgung wurde autf Inıtiatıve des Gesandten des
oströmiıschen alsers Arkadıios, des Bischofs Maruta VO  3 Maıperqat, 1im
Jahre 410 in Seleuke:a-Ktesiphon die christliche Synode 1m Reich der
Sasanıden dem Vorsıitz des Katholikos Mar Ishaq abgehalten, be1 der
die persische Kırche das Bekenntnis VOIN Nıkaia oftiziell anerkannte.?7 o
als Jezdegerd ın seiınen etzten Regierungsjahren ıne Annäherung den
Zoroastrismus suchte, indem den Christenhasser Mıhr-Narse ZU ber-
priester erNannte, erlıtten die Beziehungen ZUuUr christlichen Kırche einen
schweren Rückschlag, deren Folgen sıch 1n der Zukunft zeigen sollten.

Land, Anecdota Syrıaca, I! Leiden 1863, 8) 24—725 Zur ZOroastrı-
schen Tradition ber Jezdegerd vgl Asmussen, Das Christentum 1n Iran

Chabot, Synodicon 17-—22, und Braun, Das Buch der Synhados Na urch
den Kanon dieser Synode wurde der Patriıarchen-Rang des Katholikos VO  w
Seleukeia-Ktesiphon ausdrücklich festgestellt, Chabot, eb  O 2627 un: Braun,
eb. 21


